
DEUTSCH 
 

Vienna International Religious Centre www.virc.at Lektionar III/C 2018 ©2018 staeko.net 

24. Sonntag im Jahreskreis C 
 
Im Himmel wird mehr Freude herrschen über einen einzigen 
Sünder, der umkehrt, als über neunundneunzig Gerechte,  
die keine Umkehr nötig haben. (Lk 15,7) 
 
 
Erste Lesung Exodus 32,7-11.13-14 
 
In jenen Tagen sprach der HERR zu Mose: Geh, steig hinunter, denn dein Volk, das du aus dem Land Ägypten 
heraufgeführt hast, läuft ins Verderben. Schnell sind sie von dem Weg abgewichen, den ich ihnen 
vorgeschrieben habe. Sie haben sich ein gegossenes Kalb gemacht, sich vor ihm niedergeworfen und ihm Opfer 
geschlachtet, wobei sie sagten: Das sind deine Götter, Israel, die dich aus dem Land Ägypten heraufgeführt 
haben.  
Weiter sprach der HERR zu Mose: Ich habe dieses Volk gesehen und siehe, es ist ein hartnäckiges Volk. Jetzt lass 
mich, damit mein Zorn gegen sie entbrennt und sie verzehrt! Dich aber will ich zu einem großen Volk machen.  
Mose aber besänftigte den HERRN, seinen Gott, indem er sagte: Wozu, HERR, soll dein Zorn gegen dein Volk 
entbrennen, das du mit großer Macht und starker Hand aus dem Land Ägypten herausgeführt hast. Denk an 
deine Knechte, an Abraham, Isaak und Israel, denen du selbst geschworen und gesagt hast: Ich will eure 
Nachkommen zahlreich machen wie die Sterne am Himmel, und: Dieses ganze Land, von dem ich gesprochen 
habe, will ich euren Nachkommen geben und sie sollen es für immer besitzen.  
Da ließ sich der HERR das Unheil reuen, das er seinem Volk angedroht hatte. 
 
 

Zweite Lesung 1 Timotheus 1,12-17 
 
Ich danke dem, der mir Kraft gegeben hat: Christus Jesus, unserem Herrn. Er hat mich für treu gehalten und in 
seinen Dienst genommen, obwohl ich früher ein Lästerer, Verfolger und Frevler war. Aber ich habe Erbarmen 
gefunden, denn ich wusste in meinem Unglauben nicht, was ich tat. Doch über alle Maßen groß war die Gnade 
unseres Herrn, die mir in Christus Jesus den Glauben und die Liebe schenkte.  
Das Wort ist glaubwürdig und wert, dass man es beherzigt: Christus Jesus ist in die Welt gekommen, um die 
Sünder zu retten. Von ihnen bin ich der Erste. Aber ich habe gerade darum Erbarmen gefunden, damit Christus 
Jesus an mir als Erstem seine ganze Langmut erweisen konnte, zum Vorbild für alle, die in Zukunft an ihn 
glauben, um das ewige Leben zu erlangen.  
Dem König der Ewigkeit, dem unvergänglichen, unsichtbaren, einzigen Gott, sei Ehre und Herrlichkeit in alle 
Ewigkeit. Amen. 
 
 

Evangelium Lukas 15,1-10 
 
In jener Zeit kamen alle Zöllner und Sünder zu Jesus, um ihn zu hören. Die Pharisäer und die Schriftgelehrten 
empörten sich darüber und sagten: Dieser nimmt Sünder auf und isst mit ihnen.  
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Da erzählte er ihnen dieses Gleichnis und sagte: Wenn einer von euch hundert Schafe hat und eins davon 
verliert, lässt er dann nicht die neunundneunzig in der Wüste zurück und geht dem verlorenen nach, bis er es 
findet? Und wenn er es gefunden hat, nimmt er es voll Freude auf die Schultern, und wenn er nach Hause 
kommt, ruft er die Freunde und Nachbarn zusammen und sagt zu ihnen: Freut euch mit mir, denn ich habe mein 
Schaf wiedergefunden, das verloren war!  
Ich sage euch: Ebenso wird im Himmel mehr Freude herrschen über einen einzigen Sünder, der umkehrt, als über 
neunundneunzig Gerechte, die keine Umkehr nötig haben.  
Oder wenn eine Frau zehn Drachmen hat und eine davon verliert, zündet sie dann nicht eine Lampe an, fegt das 
Haus und sucht sorgfältig, bis sie die Drachme findet? Und wenn sie diese gefunden hat, ruft sie die 
Freundinnen und Nachbarinnen zusammen und sagt: Freut euch mit mir, denn ich habe die Drachme 
wiedergefunden, die ich verloren hatte!  
Ebenso, sage ich euch, herrscht bei den Engeln Gottes Freude über einen einzigen Sünder, der umkehrt. 
 
 

Zum Nachdenken 
 
Die Parabel-Trilogie vom wiedergefundenen Schaf, von der wiedergefundenen Drachme und von der Liebe des Vaters 
zu seinem verlorengegangenen Sohn bildet das Herzstück des Lukasevangeliums. In allen drei Erzählungen steht 
Verlorengehen, Finden, Freude (Gottes) über das Wiederfinden dessen, was nach menschlichem Ermessen verloren 
erscheint und Aufforderung zur Mitfreude im Zentrum. 
Gottes Geschichte mit den Menschen ist die eines liebenden und treuen, sein Volk begleitenden Gottes, voller Gnade 
und Barmherzigkeit. Die Anbetung verschiedener Götter und deren mannigfaltiger Bilddarstellungen war im Orient 
gang und gäbe. Aus diesem Grund und zum Schutze des Menschen wird schon in den ersten beiden der zehn 
Weisungen ("Gebote") dem Volk Israel die Verehrung anderer Götter, besonders in der Gestalt von Bildern und 
Statuen, verboten. Nur so kann das Bewusstsein hochgehalten werden, dass der Mensch sich Gott nicht nach seinen 
eigenen Vorstellungen schaffen und formen kann. Wäre er nicht nur ein verzichtbarer Spielball des Menschen, wenn er 
sich von diesem manipulieren und Vorschriften machen ließe? Nein, Gott ist und bleibt jener, der allein sein Volk aus 
Unheil und Not retten kann, ihm treu bleibt und stets die Möglichkeit eines Neuanfanges gewährt, auch wenn sich der 
Mensch noch so oft verläuft. 
Diese zentrale Aussage der biblischen Botschaft erfährt in Jesus eine neue, leibhaftige und ungeahnte Dimension. 
Jesus pflegt Umgang und Tischgemeinschaft mit Menschen, die sich selber aufgrund ihrer Lebensweise aus dem 
heiligen Volk Israel entfernt haben. Während die althergebrachten Vorstellungen noch die Umkehr der SünderInnen zu 
einer gottgefälligen Lebensweise als Voraussetzung für die Vergebung Gottes für unerlässlich hielten, verkündet und 
lebt Jesus hingegen eine atemberaubende, teilweise für Empörung sorgende Haltung: die Umkehr der SünderInnen ist 
nicht Voraussetzung dafür, dass Gott ihnen ihre Schuld vergibt. Das Wiederfinden, von dem im heutigen Evangelium 
die Rede ist, bedeutet, dass Gott von sich aus die durch die Sünde zerbrochene und gestörte Gemeinschaft 
wiederherstellt, dass Gott dem Menschen in die Ferne und Einsamkeit nachgeht, in die er sich durch seine Haltung 
und Lebensentscheidungen hineinkatapultiert hat. Ohne Vorleistung tilgt Gott von sich aus die Schuld des Menschen. 
Wie dieser dann mit Gottes Angebot umgehen will, bleibt allerdings seiner freien Entscheidung überlassen. 
Die Erzählungen des heutigen Evangeliums sind Weg-Erfahrungen: jemand geht, bei offenem Ergebnis, auf die Suche 
und geht dabei ein großes, eigentlich unvernünftiges, Risiko ein. Es lohnt sich, diese Erzählungen zum Mittelpunkt 
unseres Gebets in der kommenden Woche zu machen und dabei unseren eigenen Lebenserfahrungen nachzuspüren: 
Kenne ich derartige Erfahrungen auch in meinem Leben? Kenne ich die Erfahrung des Verloren-Seins und des dann 
plötzlich und unerwartet von jemandem Entdeckt- und Angeschaut-Werdens? Erinnere ich mich, ob sich jemand einmal 
unbändig freute, mich (wieder-)gefunden zu haben? Und umgekehrt: Bin ich bereit, auf einem riskanten Suchweg alles 
auf eine Karte zu setzen, ohne zu wissen, ob meinem Unternehmen, meiner Suche Erfolg beschieden ist? Kann ich 
handeln ohne zu kalkulieren, ohne Verlust- und Gewinnabschätzung? Ist es mir schon einmal gelungen, jemanden ohne 
Vorwürfe wiederzufinden und wieder aufzunehmen? Manchmal haben wir solche Erfahrungen, Gott – sei – Dank! 
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24. Sonntag im Jahreskreis C 
 
Im Himmel wird mehr Freude herrschen über einen einzigen 
Sünder, der umkehrt, als über neunundneunzig Gerechte,  
die keine Umkehr nötig haben. (Lk 15,7) 
 
 
Erste Lesung Exodus 32,7-11.13-14 
 
In jenen Tagen sprach der HERR zu Mose: Geh, steig hinunter, denn dein Volk, das du aus dem Land 
Ägypten heraufgeführt hast, läuft ins Verderben. Schnell sind sie von dem Weg abgewichen, den ich 
ihnen vorgeschrieben habe. Sie haben sich ein gegossenes Kalb gemacht, sich vor ihm 
niedergeworfen und ihm Opfer geschlachtet, wobei sie sagten: Das sind deine Götter, Israel, die dich 
aus dem Land Ägypten heraufgeführt haben.  
Weiter sprach der HERR zu Mose: Ich habe dieses Volk gesehen und siehe, es ist ein hartnäckiges 
Volk. Jetzt lass mich, damit mein Zorn gegen sie entbrennt und sie verzehrt! Dich aber will ich zu 
einem großen Volk machen.  
Mose aber besänftigte den HERRN, seinen Gott, indem er sagte: Wozu, HERR, soll dein Zorn gegen 
dein Volk entbrennen, das du mit großer Macht und starker Hand aus dem Land Ägypten 
herausgeführt hast. Denk an deine Knechte, an Abraham, Isaak und Israel, denen du selbst 
geschworen und gesagt hast: Ich will eure Nachkommen zahlreich machen wie die Sterne am 
Himmel, und: Dieses ganze Land, von dem ich gesprochen habe, will ich euren Nachkommen geben 
und sie sollen es für immer besitzen.  
Da ließ sich der HERR das Unheil reuen, das er seinem Volk angedroht hatte. 
 
 
Zweite Lesung 1 Timotheus 1,12-17 
 
Ich danke dem, der mir Kraft gegeben hat: Christus Jesus, unserem Herrn. Er hat mich für treu 
gehalten und in seinen Dienst genommen, obwohl ich früher ein Lästerer, Verfolger und Frevler war. 
Aber ich habe Erbarmen gefunden, denn ich wusste in meinem Unglauben nicht, was ich tat. Doch 
über alle Maßen groß war die Gnade unseres Herrn, die mir in Christus Jesus den Glauben und die 
Liebe schenkte.  
Das Wort ist glaubwürdig und wert, dass man es beherzigt: Christus Jesus ist in die Welt gekommen, 
um die Sünder zu retten. Von ihnen bin ich der Erste. Aber ich habe gerade darum Erbarmen 
gefunden, damit Christus Jesus an mir als Erstem seine ganze Langmut erweisen konnte, zum 
Vorbild für alle, die in Zukunft an ihn glauben, um das ewige Leben zu erlangen.  
Dem König der Ewigkeit, dem unvergänglichen, unsichtbaren, einzigen Gott, sei Ehre und 
Herrlichkeit in alle Ewigkeit. Amen. 
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Evangelium Lukas 15,1-32 
 
In jener Zeit kamen alle Zöllner und Sünder zu Jesus, um ihn zu hören. Die Pharisäer und die Schriftgelehrten 
empörten sich darüber und sagten: Dieser nimmt Sünder auf und isst mit ihnen.  
Da erzählte er ihnen dieses Gleichnis und sagte: Wenn einer von euch hundert Schafe hat und eins davon 
verliert, lässt er dann nicht die neunundneunzig in der Wüste zurück und geht dem verlorenen nach, bis er es 
findet? Und wenn er es gefunden hat, nimmt er es voll Freude auf die Schultern, und wenn er nach Hause 
kommt, ruft er die Freunde und Nachbarn zusammen und sagt zu ihnen: Freut euch mit mir, denn ich habe mein 
Schaf wiedergefunden, das verloren war!  
Ich sage euch: Ebenso wird im Himmel mehr Freude herrschen über einen einzigen Sünder, der umkehrt, als über 
neunundneunzig Gerechte, die keine Umkehr nötig haben.  
Oder wenn eine Frau zehn Drachmen hat und eine davon verliert, zündet sie dann nicht eine Lampe an, fegt das 
Haus und sucht sorgfältig, bis sie die Drachme findet? Und wenn sie diese gefunden hat, ruft sie die 
Freundinnen und Nachbarinnen zusammen und sagt: Freut euch mit mir, denn ich habe die Drachme 
wiedergefunden, die ich verloren hatte!  
Ebenso, sage ich euch, herrscht bei den Engeln Gottes Freude über einen einzigen Sünder, der umkehrt.  
Weiter sagte Jesus: Ein Mann hatte zwei Söhne. Der jüngere von ihnen sagte zu seinem Vater: Vater, gib mir das 
Erbteil, das mir zusteht! Da teilte der Vater das Vermögen unter sie auf. Nach wenigen Tagen packte der jüngere 
Sohn alles zusammen und zog in ein fernes Land. Dort führte er ein zügelloses Leben und verschleuderte sein 
Vermögen.  
Als er alles durchgebracht hatte, kam eine große Hungersnot über jenes Land und er begann Not zu leiden. Da 
ging er zu einem Bürger des Landes und drängte sich ihm auf; der schickte ihn aufs Feld zum Schweinehüten. Er 
hätte gern seinen Hunger mit den Futterschoten gestillt, die die Schweine fraßen; aber niemand gab ihm davon.  
Da ging er in sich und sagte: Wie viele Tagelöhner meines Vaters haben Brot im Überfluss, ich aber komme hier 
vor Hunger um. Ich will aufbrechen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich habe mich gegen 
den Himmel und gegen dich versündigt. Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu sein; mach mich zu einem deiner 
Tagelöhner!  
Dann brach er auf und ging zu seinem Vater. Der Vater sah ihn schon von Weitem kommen und er hatte Mitleid 
mit ihm. Er lief dem Sohn entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn.  
Da sagte der Sohn zu ihm: Vater, ich habe mich gegen den Himmel und gegen dich versündigt; ich bin nicht 
mehr wert, dein Sohn zu sein.  
Der Vater aber sagte zu seinen Knechten: Holt schnell das beste Gewand und zieht es ihm an, steckt einen Ring 
an seine Hand und gebt ihm Sandalen an die Füße! Bringt das Mastkalb her und schlachtet es; wir wollen essen 
und fröhlich sein. Denn dieser, mein Sohn, war tot und lebt wieder; er war verloren und ist wiedergefunden 
worden. Und sie begannen, ein Fest zu feiern.  
Sein älterer Sohn aber war auf dem Feld. Als er heimging und in die Nähe des Hauses kam, hörte er Musik und 
Tanz.  
Da rief er einen der Knechte und fragte, was das bedeuten solle. Der Knecht antwortete ihm: Dein Bruder ist 
gekommen und dein Vater hat das Mastkalb schlachten lassen, weil er ihn gesund wiederbekommen hat. Da 
wurde er zornig und wollte nicht hineingehen. Sein Vater aber kam heraus und redete ihm gut zu.  
Doch er erwiderte seinem Vater: Siehe, so viele Jahre schon diene ich dir und nie habe ich dein Gebot übertreten; 
mir aber hast du nie einen Ziegenbock geschenkt, damit ich mit meinen Freunden ein Fest feiern konnte. Kaum 
aber ist der hier gekommen, dein Sohn, der dein Vermögen mit Dirnen durchgebracht hat, da hast du für ihn das 
Mastkalb geschlachtet.  
Der Vater antwortete ihm: Mein Kind, du bist immer bei mir und alles, was mein ist, ist auch dein. Aber man 
muss doch ein Fest feiern und sich freuen; denn dieser, dein Bruder, war tot und lebt wieder; er war verloren und 
ist wiedergefunden worden.  


